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Betriebsorganisotion und Mechanisierung in Hangbetrieben, 
dargestellt am Beispiel der LPG Crock1 

Oipl..Landw. K. H . STE'NGLER, 
KOT" 

lI.uf dem VI. Parteitag der SED wurde den sozialistischen 
LandwirtschaItsbetrieben die Aufgabe gestellt, auf der Grund­
lage der modernsten Technik und einel' zweckmäßigen Org~­
lIisalioll allmählich zu indu striemi:ißigen Produktionsrnetho­
den überzugehen. 

Bringt die Einführung der industriellen Produktion schon in 
der Ackerebene viele Schwierigkeiten mit sich, so stellt sie in 
Gebieten mit ungünstigen natürlichen Bedingungen, vor allem 
aber in den Dbergangs- und i'dittelgebirgslagen, noch größere 
Probleme. 

Mit zunehmender Höhenlage und steigendem Anteil der 
Hanglagen an der LN gehen die Erträge je Flächeneinheit 
zurück. Der Zugkraftbedarf steigt mit zunehmender Hang­
neigung an und die Arbeitsleistung sO"'ie die ArbeitsqunliUit 
~inken ab. Auf hängigen Flächen über 20 % Hangneigung 
(HN) besteht erhöhte Unfallgefahr (Bild 1). Ferner wächst in 
diesen Lagen der Bedarf an lebendiger Arbeit und die Kosten 
je dt Produktion erhöh en sich. 

Bild 1. Folgenschwerer Traktorenumstw·z bei Mahd im hä.ng igen Gelände 
infolge Nichtbeachtung der erhöh ten Unfallgelahren 

Naeh RICHTER und LUSCHE [1], MAIMBERG [2], HORT-
SCHANSKY [Cl] und eigenen Untersuchungen dürfte deshalb 
m Zukunft für die verschied enen Kulturen mit folgenden 
Anbaugrenzenim hängigen Gelände zu rechnen sein: 

Rüben 
Kartoffeln 

. Fcldfutter und Getreide 
mechanisier bares Grünbnd 
absolute Weide 

Hangneigung [%1 
12 
15 

20 bis 25 
20 bis 25 

ab 25 

Die genannten Anbaugrenzen wirken sich entscheidend auf 
die Betriebs- und Arbeitsorganisation in den Hanggebie ten des 
Mittelgebirges a us. Entsprechend den natürlichen StandOlt­
fakto ren (k urze Vegetationszeit, niedI1ge durchschnittliche 
Jahrestemperatur, Hanglagen, geringe Krumentiefe, Stein­
besatz usw.) nimmt das Grünland im allgemeinen mehr a ls die 
I-läUte der LN ein. Daraus ergibt sich als Hauptproduktions­
richtung die Rinderhaltung mit ih ren verschiedenen Organisa­
tionsformen. Umfang und Form der Rinderhaltung werden 
durch die m echanisierba re Winterfutterfläche bestimmt. 

Alle nichtmech ani sierbaren Flächen sind als \Veid e zu nutzen. 
Dabei ist zu beachten, daß der absolnten Vveide für den Fut­
t~rausgl e i ch in den Monaten Juli bis Sep tember etwa 25 bis 
:,0 % mechanisierbare Fläche zugeordnet werden. In diesem 
Zusammenhang ist nochmals nachdrücklich zu fm'dern, daß 
alle mechanisierbaren, ackerfähigen Grünlandflächen wied er 
in Ackerland verwandelt werden . 

• DC7..id{sinstitIlL für LnndwirL5chart beirn Landwirtschaftsal.l des Bezirkes 
StillT, Si tz j\feiningen (()irektor: Dr. PE'ITEf\) 

1 AllS eicem ncfcrot au f der ]{DT-F3f;h vernnsto.llLlng "Meclumisierung 
l all fl wirLScll:l CUi thcr AI'beiten :'un I-lang" ::Im 1.:1, Juni lDf33 in Leipzig-Mark­
klcebCTg 

"'-68 

Durch die iJl\ Vergleidl zur Ackerebene geringe Dctriebsgröße 
(l3ezirk Suhl durchschnittlich 360 ha LN je LPG) sind der 
:\lechanisierung auch in di eser Hinsicht enge Grenzen gesetzt. 

Eine gü nstige Grundmittelquote (Verhältnis der Grundmittel 
zur Bruttoproduktion) läßt sich IlUr dann erreichen, wenn di," 
lIöhen-LPG mit wenigen Maschinensystemen auskommeIl. 
Für die Feldwirtschaft in Hanggebieten zeich nen sich z. B. im 
wesentlichen folgend e Maschinen3ysteme ::1b: 

1. Ernte von Feld- und vViesenIutter mit Schlegelernter und 
Aufsammelschneidgebläse nach vorheriger Bearbeitung mit 
Rüttelzetter und Radrechwender für die GärIutterbearbei­
tung. I-Ieukaltbelüftung und Bodentrocknung 

:1. Ge treidcernte bis zu 12 % I-IN im Mäh- und Schwaddrusch 
(Bild 2) und über 12 % I-IN im Schwndhi:ickseldrusch 

J. Speisekartoffelernte mit Siebketten- oder Schleuderrad-
roder. 

ner Futterrübenallbau wird alls a rbeitswirtschaftli chen Grün­
den zugunsten eier Silienmg von Fclclfutter ei ngeschränkt. 
Dcr Perspeklivplanung der LPG Crock wm'den diese Gedan­
kengänge zugrunde gelegt. Ganz be.sondere Beachtung fanden 
d~bei die Au:; führungen von WAL TER ULBRICHT, der 
immer wieder, und besonders auI dem VI. Parteitag, au f die 
Organisation der Produktion nach dem Prinzip des höchs ten 
ükonomisehen Nutzens hingewiesen hat. 

Betriebsbeschreibung 

Die LPG Typ I "Waisagrund" Crock liegt auf den südlichen 
A.usläufern des Thüringer \Valdes in einer Höhenlage von 
etwa 550 m NN und bewirtschaftet eine LN von604 ha. Durch­
sr·llOittl. Jahrestemp eraturen 6,9°C, durchsdmittl. Jahre~nic-

Tafel 1. Anteil der HangOächen an der LN im Jahre 1962 

Steigung [%1 Ackerland [haI Grünland [hnl 

0··· 5 1,4,10 74,98 
5·· ·12 "4,20 28,20 

12 ·· · 15 93,09 :) 1,02 

16·· ·20 80,56 19,).8 
21·· ·23 58,95 0,73 
2G·· ·30 33,71 9,66 
übcr 30 6,55 10,96 

insgesam t : 361,16 174,73 

dazu kommen Hausgärten 2,88 ha 
Obstanlagen 5, 16 ha 
eben es Grünland in anderen F luren 60,09 h a 

dcrschläge850 mm, d ul"schni ttI.Ackerwcrtzahl27, durcl1schni ttl. 
Grünlandzah l = 35, Monate mit den höchsten Regerunengen: 
Mai bis Augus t. Die Genossenschaft ging aus 121 Betrieben 
hervor und hat z. Z. 240 Mitglieder, davon sind jedoch nur 123 
hauptberuflich Genossenschaftsbauern, von denen mehr als 
60 % älter als 50 Jahre und nur 6 Mitgljeder (5 %) jünger als 
25 Jahre sind. 

B(lden (Sand- und Muschelkalk- und Tonböden) und Klima 
verbund en mit einem hohen Anteil hängiger Flächen (Bi ld 3) 
bestimmen das zuküllftige Anbauverhältnis der LPG (Ta fel 1) . 
Der hohe Anteil hängiger Flächen über 20 ... 25 % HN be-

Dild 2. Zur S ll'ohbel'gung noch dem ?\füh- und Sc:hwaddrusch dient das 
Strohhücksel verfahren 
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Bild 3. Genaue Bestimmung der H::mgne ig'.mg' ist notwendig, um die 
EinsaLzgrenzeo für die TechniJ\: feslzulege n 

wirkt, daß nach deI' in den nächsten Jahren durchzuführend en 
Flurneuordnung der Grünlandanteil von 40 auf 49 % LN an­
steigen wird {Tafel 2). 

Es wäre für die Betriebsorganisation und die Kraftfutterver­
sorgung der LPG vorteilhafter, wenn der ursprüngliche Grün­
Inndallteil beibehalten werden könnte. Da die für die Um­
wandlung in AckerClächen in Frage kommenden mechanisier­
baren GrünlandClächcn obligatorisches Grünland sind (jährl. 
Ubersehwemmung), kann dieser Weg nicht beschritten wer­
den. Der Anteil des AcI,erlandes geht deshalb von 59 auf 
.51 % der LN zurück und gie Getreide- sowie KartoCCelanbau­
Wi che werden kleiner. IVIit der Änderung des Nutz- und 
Ackerflächenverhältnisses ändern sich in der Perspektive auch 
die Viehbestände und die Marktproduktion. 

Die Hauptproduktion der LPG ist die Rinderhaltung, ihre 
Organisationsform der Ergänzungsbe trieb. Im Mittelpunkt der 
Brtriebsorganisation stehen demzufolge Milchviehhaltung und 
Futterwirtschaft. Etwa 69 % der LN werden für die Erzeu­
gung von Rauh-, Grün- und Saftfutter genutzt. 

Arbeitswirlschaft 

Die starke Konzentration der Futterwirtschaft wirkt sich auf 
Grund des hohen Anteils natürlichen Grünlands in der 
Arbeitswirtschaft in Form von Arbeltsspitzen und AJ'beits­
tälern aus (Ta fel 3) . 

Hoher Arbeitsaufwand ist besonders in den Monaten Mai und 
.Iuni sowie August bis Oktober zu verzeichnen. Dieser muß 
(iurch Saisonarbeitskräfte ausgeglichen werden. , Dem steht 
gegenüber, daß in den 'Vintermonaten die ganzjährig Besehäf­
tigteu nicht voll ausgelastet werden können. Dieses Problem 
- hervorgerufen durch den hühen natürlichen Futterbau und 
die kW'zen Vegetationszeiten- - tritt in extremen Höhenlagen 
viel stärker auf. Es ließe sich durch von Industriebetrieben 
vergebeue Heimarbeit lösen. 

Aus Tafel 4 ist der Arbeitskräfte- und -einhcitcnbedurf ersicht­
lich. 28 in der Viehwirtschaft Beschäftigten stehen nur 23 in 
urr Feldwirtschaft Beschäftigte gegenüber. Dieses Verhältnis 
ist möglich, wenn in den SommermonateIl 5 bis 6 AK aus der 
Viehzuchtbrigade (durch Weid e entlast<: t) in der Feldwirt­
sdlaft tätig sind. Aus den angeführten Zahlen geht olme wei­
tne Erläuterungen die große Bedeutung der Qualifizierung 
hervor. Alle in der FeldwirtschaCt tätigen Genossenschafts­
bauern müssen als Traktoristen ausgebildet sei n und die ein­
zelnen Technologien beherrschen. Dari'lber hiuaus werden 
6 AI( aus der Viehzuchtbrigade in den Sommermonaten als 
Traktoristen benötigt; drei weitere Viehpneger benötigen 
als Fahrer der Sla llarbeitsmaschinen ebenfalls die Fahr­
erlaubnis. In der LPG sind in dp.l· Perspektive zwei speziali­
sierte Brigaden zu bilden: 

die Rinderzuch tbrigade und 
. die auf die FutterwirtscbaCt spezialisip.rte Feldbaubrigade. 

Daneben gibt es noch Spezialisten in der Innenwirtschaft, wie 
Schlosser, Speichermeister, Elehriker usw. 

Maschinen bedarf 

Noch stäI'ker als bei den Arbeitskräften wirkt sich der hohe 
Ftlttemnbau auf den Traktorenbesatz :IUS . 

lieft In OklObor 1963 

Tafel 5 ist zu en tnehmen, daß im Juni und Angust absolute 
Arbeitsspitzen auftreten . Sie sind im Juni au f den crsten ' Fut- . 
tcrschnitt sowie die PClegearbeiten und im August auf deli 
zweiten Futterschnitt und die Getreideernte zurückzuführen. 

Zur Durchführung der anfa ll enden Arbeiten - bei entspre­
chentkl11 Anteil der zweiten Schicht - werden 1.4 Traktoren 
benötigt (sechs schwere, fünf mittlere und drei leichte Rad­
trak toren ~ 100 i\'[otPS/ l00 ha LN). Diese werden i'm Dnrch­
sehnitt des Jahres mit 1,350 bis HAO h ausgelas tet, so d::lß ihre 
nentabilität gesicher t sein dürfte. Der hoch erscheinende 
."ntei l von sechs schweren Traktoren ist auf den geplanten 
Schwadhäckseldrusch zurückzuführen. 
Der Bed'ad an sonstigen Maschinen und Geräten wird eben­
fa lls durch den FlIlterbau bestimmt. Insgesamt sind 597 t H eu, 
3500 t Silage und 5500 t GrünfUtler zu bergen, dazu müssen 

, in d er Hauptarbeitskampagne mit Schlegelernter, i'l'lähhiieksler 
oder Aufsammelschneidgebläse 500 E iosatzstunden im Juni 
und etwa 700 Einsatzstunden im August geleistet werden . 

Bei einer etwa möglichen Eins::ltzzeit von 1.40 bis 160 Stun­
den im Monat werden für die auf den Monat August abge-

Tafel 2. Nutz- und Acl,erßächenverhältnis 

Gemeindeflächen 1961 genossenscha Wich 
lJcwirlSchort~te F:ächen 1970 

[ha] [nlo AF] 1% LN] (ha] [% AF] [% LN] 

LN GO', JOO 579 100 
Grünland 2H 40 283 49 

dayon Wiesen 213 35 120 21 
davon Weide 30 5 lG5 28 

Ackerland 352 100 59 291, 100 51 
davon Getreide 175 50 29 147 GO 25 
davon Karto(feln 67 19 11 39 13 7 
davon Feldlutter und 
FuUerhacklrüchte UO 31 10 108 37 19 

Talel 3. Bedarf an AKh in der Feld\Virtschaft 19,0 

Monat AI(h Monat AKh 

1380 "" ' ,207 
II 1360 vm 5535 
IU 5196 IX 6117 
IV 4221 X 5782 
V 531,4 XI 1301, 

VI 6391 XII 1200 

TalelI,. Arbeitskrälte uDd 'eiDhei tenbedarl 

AK- Tagesnormen Bewe\'lu.ogs- AB 
Anzaht laktor 

Traktoristen 9 23 12 1,6 3700 
Feldwirtschrut 6 161,7 1,3 2141 
Saisonkrälte 8 2027 1,3 2635 

Feldwirlsch. insges. 23 59% 81,7G 
Rinderhaltung 27 7290 1,6 1166/, 
Zucl, lsauen 1 270 1,6 1,32 

Viehw. insges. 28 7560 12096 
Innenwirtseh. 7 1890 2916 
Produktion insges. 58 231,88 
Verwaltung und sonstiges 9 200 3888 

ßetrieb insges. 67 27376 
je 100 ha LN 11 ,7 47,6 

TaIeIS. ßedarf an Traklorenstunden in der Pc)'spckti"e 

Monat Schwere RT Milllere RT leicht)' .. RT Gesamt 

60 160 220 
1I 50 150 200 
III 820 862 483 2171 
IV "3~ 685 391 1508 
V 326 81,9 569 17H 
Yl 1404 17.8':; 9:>1 3640 
VTI 657 GGI, HiO 1481 
VIII 1797 1564 G~', 3993 
IX 1001 558 36 1595 
X 812 556 riO 11,18 

XI 105 150 25, 

XII 100 120 220 

Gesamt 7564 7603 :12RlJ' HVt47 

, ohne Stallarbeit 
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Probleme des,Oußerbetrieblichen Güterumschlages 
in der Landwirtschaft 1 

Or. K. MÜHREL. KOT' 

Die Unbeweglichl<c'it des Pl'oduJ<LionSlIlillcls Boden, die Pro­
dul<lion auf großen Flüchen lind die teilweise nod, sehr ver­
stl'eu le Lage der Ställe z\\ingen die landwirtschaftlichen 
Dell'iebe, umfangreiche Transportarbeiten durchzuführen. Viel­
fa ch wird die Landwil·tschaft deshalb auch als "Transport­
gewerbe widel' \Villen" oder als "Transportunternehmen" be­
zei chnet. Diese Behauptungen lasse n sich dmeh eInen Vergleich 
uel' Trallsporl mengen mit anderen Voll,swirtsdJa ftszweigen 
sehr eindeutig beweisen (Tnfel 1). 

Tafel J, Vergleich der TranspOl'lmengen jn der Lanuwirlschd.rt :!'1I denen 
drs Yerkeh)'swcscns im Jahre I UGl 

Tl'ansporlzwejg 

l.and wirlscl,art 
Deutsche Reichsbahn 
Kra[l\'cl'lcchr 
\Verl(sverkchr mit 
I< rahrnhrzeugen 
Binnenschirrnhrt 
Sccschirrahrt 

Transporlmengcn 
1000 t/ Jahr 

21,0000 
2/,8 714 
1t.2 ~9'1 

Jl,3 G8,; 
I J 9~~ 
1 59.1 

% zu de n 
TJ'{wsporLrncngen 

der Landwirtschaft 

100 
103,6 
59,6 

59,8 
4,9 
0,7 

Obwohl bci der Deutschen Reicbsbahn, lln VEB Güterkraft­
verkelll' und in anderen Transporlbetrieben erheblid, größere 
Strecken zu fahren sind , würdigt das die Transportaufgaben 
der Landwil'l sc1 wft keinesfalls herab . 
Die land"irtscbnftlichen Betriebe müssen die Ladearbeil en oft 
noch mit Hand ausführen, die Transportgüter mit ihren Trans­
portfahrzeugen unler schwierigen Bedingungen (auf Äckern 
und tcilweise sehr schlechten, unbefestigten Feldwegen) trans­
portierell und vor allem auch TI'a nsportgüter mit sehr unter­
schiedlichen physikalischen, chemischen und morphologischen 
Eigensd~aften meist ohne besonders dafür geschultes Personal, 
fahren. 
Der größere Teil der Transporte sind innerbetriebliche, das 
beißt also Transpor1e zwischen Feld, Stall und Hof, wie auch 
in umgekehrter Richtung sowie Transporte innerhalb der Wirt­
sehaftsanlagen. Nur der kleinere Teil - etwa 20 bis 25 % -
sind nußerbctriebliche Transpor1e, d. h. also Bezugs- und Ab­
salztransporlc. Da aber bei den letztgenannten Transporten die 
TranspO ltentfernungen vier- bis fünfmal und mitunter noch 
wesentlich größer sind als bei den innerbetrieblichen Trans-

I Referat gehalten 3Ur der 2. ZenLrru en TranSp )\'tllgung der KOT in 
Leipzig 
• Direktor des Ins tituts für M~cha.nisierun~ der Hoth~ch~e für LPG in 
Meißen 
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stimmte Futter- und 
Geräte benötigt: 

Getreideernte folgende Maschinen und 

5 bi s 6 Häcksl er 

3 bis 

24. Anhän"cr 
3 Mähw:rl~e 
3 Rüttel7.ettcr 
Li Rndrechwender 
2 Allesbläser G III 

1 I-f1IckseldrusdlUnl~gc 
:l I-läekselsauggebläse ME 35 
1 Getreidespeicher 
1 Transformator 350 KVA 
6 Fahrsilos (3500 t) 

14 Kaltbelüftllngsa nlagen 

Daneben silld im begrenzten Umfang noch die 1'I'lasd linen und 
Geräte für die Bodenbearbeitung, Düngllng und Pflege sowie 
ein Siebketten- und Sd1leuderr3.droder notwendig. 
Durch die Abstimmung der Betriebso rganisation a uf die 
llalÜ rlichcn Produktionsbedingungen nach dem Prinzip d es 
höchsten 'ökonomischen Nutzens wird es der LPG in der P er­
spektive (auf der Grundlage der jetzigen VEG-Preise) mög­
lich sein, ihren ganzjährig arbeitenden IVlitgli edern ein dureh­
schnittlid1es Jahreseinkommen von etwa 6000,- DM zu 
sichern. 
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POl't(,l1, weitnhin wenig schnellaufende Transportmillel zur 
Verfügung stehcn lind auf Grund der schlcchlen Organisation 
und der mangelnden Ausrüstung an den Ladcs tcll en, den Er­
fassungs- und Lieferbelrieben usw. lange Wart e- und Lade­
zeilen entsteh('ll, belasien dic außerbelrieblichen Transporte 
d:e LPG und VEG aufwundmäßig r('chl erheblich. Von den im 
i\'l.iltcl für die Transporlarbciten aufzuwendenden 90 bis 
100 AKh/ha LN sind nicht weniger als 15 AK.h und \'on den 
900 bis 1100 MOIPShjha LN 300 bis 500 für dic außel'bC'lricb­
lichen Transporte zu veranschlagen. HinzlI kommi, daß der 
größle Teil der Tmnspol'larbeiten in einer Zeitspa nne von ('t\\'a 
vier JVfona ten zu bewältigen ist. Das verursacht oflmals durch 
(Ins Zusammentreffen vieler Fahrzeuge an den sogenannten 
"Nah1stellen", wi e beim Verladen von Zuckerrüben, Kartoffeln 
lind Getreidc am Gleis, beim Verkauf der Druschfrüchte an 
den Erfass ungsstell en der VEAB !lSW. sehr lange Wartezeiten, 
die milunl"!' 50 bis 100 % der gesamt en Umschlagszeit be­
tragen . Dicser zusätzliche Aufwal1llund die zusä tzlichen Kosten 
sind allein VOll der Lnndwil'lsclla ft zu tragen. 

i\Jit der Einführung induslri cllel' Prodnktionsmethoden in der' 
Landwirtschaft muß mit den trad itionellen Arbei tsverfahren 
vollkommen gebrochen werden. Die notwendige Steigerung 
der Arbeitsproduktivität um das Doppelte bis 1970 und um 
das Vierfache bis 1980 erfordert eine Arbeitsteilung in der 
Produktion, eine wenig material- und kos tenauiwendige, aber 
lei stungsfähige technische Aus rüstung und Kontinuität in der 
Arbeit. Da dcr Transport Bindeglied in jedem Produlnions­
prozeß ist bzw. die Produktion erst vollcndet, t!'eHen die o. g. 
Merkmale auch fiir den Tran sport zu. 

Das gegenwäriige Niveau im Um schlag landwirtsehaftlid1er 
Gülel' ist aber von dem sehr weit entfernt, was man indu­
stridlc Methodell n ennen kann. Die Veränderung der Um­
schlagsp rozesse erfordert deshalb eine Reihe von technischen, 
tcchnologi schen und organisatorischen Maßnahmen, von denen 
einige abgchulldelt werden soll en. 

1. Schaffung von Transportketten 

Die derzeitige Orga nisa tion des Um schlags landwirtsd1aftli cher 
Güter und die Abstimmung der technischen Hilfsmittel in ihrer 
Art und Leisll.mg wird bei vielen Umschlagsprozessen ungenii ­
gend berüeksidltigt. 

Die Vielfalt von Transportfahrze ugen in der Landwirtschaft 
erfordert auch eine Vielzahl von Belademethoden und -ma­
schinen, um den untersd1iedlich gestalteten Lad eraum mit 
lInlerschiedli chen Ladehöhen und unterschiedlid1er Ladekapa­
zitiit füllen zu können, und schli eßl ich a!leh sehr verschiedenc 
Methoden und technische Hilfsmittel beim Umschlag a uf 
öffentliche Verll ehrsmittel oder bei der Annahme an den Ver­
arbeitungs- und Erfass llngsbetrieben. Natürlid1 kann ein e be­
reits vorhandene Ladeteehnik auch verschiedene Methoden im 
Transpor t erfordern. Beladetechnik, Transportfuhl'zeuge sowic 
Umschlags- und Annahmetechnik müssen in Art, Funktion und 
Leistung a ufeinander abgestimmt sein. Fehlt diese Abstim­
mung, werden eine Vielzahl von Transportmitteln benötigt, 
sind verschiedene Transportmittel und Fördergeräte nicht aus­
zulaslen; hohe Aufwendungen und Kosten sind unvermeidbar. 

2. Die Kontinuität im Umschlag sichern 

Die Diskontinuität im Umschlng, d. h. dic H ä ufung der Trans­
pOlte in einzelnen Zeitabsd1nittell, führt oft ZU la llgen un­
produl<tiven \Vartezeiten und zur' Verzögerung von Ernte- und 
ßestellullgsarboiten, weil di e Trak toren und Anbiinger durch 
den Umschlag beansprucht werden. Die Spitzen im Transport­
gesebehen halten auch den VEB Giiterkl'aftverkehr davon ab, 
einen größeren Teil dei' landwil'tschaftlid1cn Transporte zu 
übernehmen. 1.961 hat der VEB Güterkraftverl,ehr nicht ein­
mal 2 % der gesamtcn Transporte der Land wirtschaft nus­
geführt, das sind weniger als 3 % der gesamten Tr'ansporle dcs 
VEB Güterhaftverkehrs. 

Eille gewis~e Kontinuilät im Transpo rt läßt sich durch die 
Lngerhaltung bz\\'. Zwischenlagerung- bei einigen Gütern er­
reichen. So ist bei;,piels\\eise dur(·h die Z"'ischelllagerling der 
Zud,errüben 3m Feld"and der landwil·tscl raftliche Betrieb in 
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